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ffände
können
sovieles
den Bleistift  spitzen

lim  ein Gedicht  zu schreiben

von Menschen,  die sich  lieben

von Kindern,  die ver1oren  sind

von Sternen,  die wir  nie zu Ciesicht
bekommen

einer  5chattenwe1t  und  deren  Cirenzen

ich kann  mit  meinen  Händen

eine  Tür aufmachen  und schließen

und  wenn  ich will  auch  ein Cilas

mit  etwas  zu kühlem  Wein anwärmen

mir  danach  zuerst  mit  der Rechten

dann  mit  der Linken  an den Kopf  greifen

ans Herz fassen

den Rucksack  schnüren

eine  Brunelle  in der tIand

am Cirat entlangwandeln

hart  am Abgrund

und  wenn  es dunkel  wird

eine  Kerze anfachen

damit  mtr  ein Licht  aufgeht

daß tlände zu mehr  taugen als

zum  Tür auf  und  zumachen

zum  Bleistiftspitzen

zum  Gedichte  schreiben

kühlen  Wein anzuwärmen

den Kopf  zu halten

ans Herz zu fassen

den Rucksack  zu schnüren

eine  ßrunelle  abzuknicken

eine  Kerze anzufachen

das leben  zu nehmen.



Wochenkalendarium
r'r, 16.12.:  Adelheid,  Ado

Sa, 17.12.  fözarus,  Jolanda,  Olympia

So, 18.12.  4. Adventsonntag,  Ciatian

Mo, 19.12.  Urban  V., friedbert

Di, 20.12.  Eugen

Mi,  21.12.  Ingomar,  Winteranfang,  Alt-

Thomastag-Zeltenbacktag

Do, 22.12.  Jutta,  Marian,  3. Klöpfis-  oder

Klöcklsnaciit
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Die  heilige  Adelheid

DieheiligeAdeIheidwurde931  alsTochterKö-

nig  Rudolfs  von  ßurgund  geboren.  I'lach  dem

TOde ihres  ersten  Gatten,  König  Lothars  von

Italien,  950  wollte  Berengar  l1. von  friaul  sie

zur  tIeirat  zwingen.  Doch  951 vermählte  sie

sich  mit König  Otto I. Von großem  Etnfluß auf

Otto  l.,  warsie  zeitweise  Reichsregentin  unter

Otto  II. und  Otto  IIl. Ihre  ßeziehungen  zu ihrer

Schwiegertochter,  der Kaiserin  Theophanu,

waren  allerdings  dauernd  gespannt.  1n der

Reichsregierung  war ihr  Erzbischof  Willigis

von Mainz  ein treuer  F!ierater. Ade1heid  stand

in guter  Verbindung  zu Cluny,  dessen  Reform

sie förderte.  ["lach 973 gründete  sie das Re-

formkloster  Selz, wo sie seit  etwa  995  lebte,

am 16.  Dezember  999  gestorben  istund  be-

stattet  wurde.  Ihre  Reliquien  gingen  während

der Reformation  ver1oren.

Advent
(fflundart,  oberes  Oberinntal)

Aus  dem  Tagebuch  einer

hmilienhelferin

D'Muatter  stuakeiff  im Bett.

S'Poppali  earscht  begraba.

} suach  nach  ma Woart,

des i da kannt  saga.

In drei  Wocha  ist  Weihnacht.

S"zwoat  Kerzli  brennt.

S'Kindertischli  hom  mr

zum Bett  zuacha  gstellt.

+iOell Thnteii,  muant's  Töchterli

+ia Arbat  haba  ischt  guatii.

Aber  dr achtjährig  Sohn  söt:

»S"Allerbescht  ischt,  wenn  ma

richtig  an Gott  globa  tuat«.

Still  ischas  im Zimmer

wia im a tieiliga  Raum.

Trotz übergroaßem  Load,
d frau  jamarat  kaum.

Johanna Sieß, Landeck
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Für  unsere  Kleinen
BABYGARNITUREN

STRAMPLER
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seinen  Ausstellungen  und  Konzerten  so-
wie  dpm  Srh1oJ$nmsp«im  einen  zentralen
rixpunkt  im  Kulturgeschehen  der  Stadt
dar.  Die  diesjährige  Jahreshäuptver-

sammlunBa-u» wul«ugt,ut,uWüihbubudb
verdeutlichte  medereinmal  den hohen
Stellenwert  deb  iinvfükb-!!ü,siumsvci

einesii,  ohne  dessen  zwanzigjähriges  Be-
mühen  ein  derartreichhaltiges  Kulturan-
gebot  nicht  denkbar.wäre.

ObmannAkad.  MalerProf.  r'«orbertStro1zgab
in seinerAnsprache  einen  Überblick  über  die
Aktivitäten  des abgelaufenen  Jahres und
hieltzugleich  eineVorschau  für  1989.  Grund-
sätzlich  ste1lte  r'lorbert  Strolz  fest:  +iAlle Aus-

ste14ungen stellen ein Angebot an unsere Be-
sucher  dar, sicher  ist es für  manche  Ab)eh-
nung,fürvieleandereabereinefSereicherung

ih.rer  Erlebniswelt.  Wenn  jemand  glaubt,  den
moralischenZeigefingerzuerheben,soso1ler

daswohltun,eswäre  aberschonmehr  alsun-
gut,  wenn  man  solches  anonym  und  zu den
eigenen  Arbeiten  macht«,

r'lur  al)zuoft  wird  der  Aufwand  und  die  Arbeit
übersehen,  welche  hinterden  diversenVeran-
staltungen  steckt.  Gab es doch  im  vergange-
nen  Jahr  sieben  musikalische  Darbietungen,
davonvier  klassische  Konzerte.  Mehrere  Aus-
stellungen  wiediedes  KameraklubsLandeck,

Paznauner  Musikgnuppen

spielen  für  die

Kin'r1erkrebshflfe

' EinegroßeBenefizgalazugunstenderKinder-
krebshilfe  findet  am Samstag,  17.  Dezember
1988,  20.30  Uhr  im  Silvretta  Center  in Ischgl
statt.  Nicht  weniger  als 7 Musikgruppen  aus
dem  Paznauntal  nehmen  andieser  Veranstal-
tung  teil.  Zither  Gottl,  Duo  Harmonie,  Pfeifer
Buam,  Kathrein  Duo,  SilvrettaDuomitBarba-
ra,  lschg1erMusikantenundSkyLine.  DenBh-
renschutz  für  dieseWohltätigkeitsga1a  haben
dieBürgermeisterdesPaznauntalessowieder

Obmann  des Tiroler  Kinderkrebshilfeverban-

des Ciünter  Spielmann  übernommen.
Unter  dem Motto:  »Mustkgruppen  äus dem
Paznauntal  spielen  für  die Kinderkrebshilfe«
präsentieren  die 7 Gruppen  einen  bunten
Queischnitt  aus ihrem  Musikprogramm.

Eintritt:  S 60.-,  Vorverkauf  S 50.-,  Vorver-
kaufsstellen:  Raiffeisenkassen  des Paznaun-
tales,  Raika  föndeck  und  fVV  Ischgl.

»Alte  Postkarten«  und  +iJugend  in der  Schloß-
galerie«,  außerdem  Gerald Nitsches »Farb-
Klang-Farbeii  waren  auszurichten,
Der Dapk  des Obmannes  galtdaher  auch  deri
Pensionisten  und den Studenten,  die immer
wieder  etnsprtngen,  wenn  ffot  am Mann  ist.
Jedoch  nicht  nur die Organisation  schafft

rrobleme: Auch  die Restaurierungsarbeiten
wurden  weitergeführt -  im Schloßhof,.  am
Aufgang  und  an den zwei  Türmen.  f,ine  Fül1e

»unscheinbarerii  Dinge, die ein%ch dazuge-
hören,  aber  erhöhten  Arbeits-  und Zeitauf-
wand  erfordern,  setzen  die ausgestellten  üe-
genstände  erst  ins rechte  Licht.

Orößere  Reparaturen waren  an der  Alarman-
lage notwendig,  die durch.einen  indirekten
Blitzschlagverursachtwurden.  Zeitweiligwar  '
die  ÜbermjttlungdesAlarmsignalsdurchdas

Ttlefonunterbrochen.  DieserSchadenkonnte

behoben  werden.

Im Spätsbmmer  ist der überregionale  Mu-
seumsführer  fertiggewordt'n.  Er beschreibt
dieMuseenimBezirkföndeck,inSüdtirolund

in der Regiorr  Engadin,  Insgesamt  werden

Webstube  im  landprkpr  Srh1o4mnseum

acht  Museen *orgestellt,  Ibxt,  Fotos, Öff-
nungszeiten  und  t,intrittspreise.

lnderFertigstellungbegriffenistauch  dieAu-

ßenrestaurierungmitdenVerputzarbeiten  im
Hof, den Anstrichen im Schloßhof,  Aufgang
und  Torbau.  Verschiedenste  Verbesserungen
im Bereich  derSchauräume  sind  noch  im Cie-
spräch,

»riach  Absch1uß  dieser  Arbeiten  haben  wir
unsere  Vorstellungen  und Ziele, die wir  uns
vormehrals  20JahrengestelIthaben,  erfül1t.
Das ist  sicher  ein  Cirund  zur  Theude und  wohl

auch für ein kleines  rest  im S'CtilOß«, stellte
Obmann  Norbert  Strolz  in Aussicht.
Auch das Ausstellungsprogramm  für das
kommende  Jahr  steht  bereits  fest:

Schloß  föndeck  mit  Schloßmuseum:  3. Juni
-26.  Oktobertäglich  IO-17Uhr;  ab2.  Okto-
ber: 14-17  Uhr.

Sonderausstellungen:  '*  Jugend  in  der
Schloßgalerie:  3. Juni  -  18.  Juni  * Alte  Ober-
länderfotografien:  24.  Juni  -  lO.  September
*  Gedächtnisausste1lung  Martin  Stecher:
16.  8eptember  -  26. Oktober.

Schloßkonzerte:  Es finden  voraussichtlich
vierklassische  Konzerte  in derspätgotischen
tlalle  statt,  die genauen  T!armine werden
nachgereicht.

SCHARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205

fü'mpimlöhlütt  16.12.88



über- und untereinander  schachteln  sich Ga-

lerien eingezwängter  tfühnerkrägen.  Ätzen-

derCiesfönk,  kreischender  Lärm und stickige

Luft vereinigen die ungeheure Anzahl von

»Viechernii in Käfigen. Kein halbwegs anstän-

digerMensch  hälteshierlängeralsfünfMinu-
ten aus.

Während das Ei noch immer  die romantische

Vorstellung  von Bauernhof, Misthaufen, krä-

henden t'Iähnen und scharrenden Hühnern

suggeriert,  ist sein Erzeuger längst  zur Lege-

maschine  degeneriert  als ein sorgsam vonje-

»Weine  2ehn  Adler««

Ichnennesjejmmer»Adler«,  wejjsjejnden

ersten Thgen unsererBekanntschaftnoch

kejne  starken  Kärrm'te trugen und sich so

stolzundabweisendbetrugen  -genauso

wie derBeherrscherderLüfte.
lchhattesieauseinertIühnerfarm  geholt,

wosiehinteraitternsteckten  undderCre-

nerator  rlacht  und Thg bestimmte.  Wäh-

rend der ersten Tage waren sie deshalb

njchtsalseinjämmerljchesrfäufleinE1end
undbrachtenihren  unerfahrenenBesitzer.

jn verzweifelteSituationen,  alssiezumBei-

spielDurstbekamen  und wie verrücktzwei

Toge lang auf  die Stallwände einhackten.

rlichts  hali  keine behutsame  Pipette und

kein »Kopf unter Wasser« ha[ten. Bis es

dannplötzlich  klappteundsie  vonsichaus

den Kopf  in die Wasserscha[e senkten.

f5a1d darauf  waren sie »nügge« geworden,

scharrten  und  pickten  nach Würmem, als

obsiezeitlebensnichtsanderesgetanhät-

ten. aRasten ffals über Kopf  davon, wenn

auch nur  der Schatten eines Raubvogels

auf  den f5oden fiel, ohne je  einen gesehen

zu haben.
Jetzt,'zwei  Jahre danach, ist das brqune

Federvieh souveräner  fierr>cher  über den

ganzentfof  DiemhlreichenKotpatzenlie-
fern ein farbenprächtiges  und manchmal

auch unliebsames Zeugnis davo'n. Sie

scheinen sich wohl zu fühlen -  wenn-

gleich  sie den momentanen  Zwjnger  der

kalten  Jahreszeit  lautstark  übe)nehmen.

Meine'»Adler«i entwickelten  seit  ihrer  »Be-

freiungp recht eigenwilHge Charaktere.

Eine mehr  hell Oesprenkelte lehnt  es je-

weils untereiligen  Manövern ab, in abend'

licherEjntrachtdenStallzubetreten.  Eine

andere istso  gewitzt,  jeden  Ver>uch  hart-

näckiger  Umzäunungzu  überlisten. Man-

chesindhandzahm,  anderedagegennoch

immer  distanziert.

KonradLorenz  würdebestimmtmehrdar-
über.wissen,  aber mir  dünkt  das wohlige

OurrenbishinzumStakkatqkräftigerr'ut-
teransprüche von mindestens zwanzig

verschiedenen  rfuancen  getragen.  Mit  der

nötigen  Muße wären wohl noch mancher-

lei  liebenswerte  DetaHs zu errorschen.

Eigentljch fehlt nur noch  der stolze

Czockel, um den ffühnerhof  komplett  zu

machen (aber der flebe rriede mit der

jYachbarschaft  ist zu heilig).

DieEierderzehnsindihrindividuellesMar-
kenzeichen. Sie unterscheiden  sich hin-

sichtlich  Form, Oröße und Färbung. Und

ihre Dotter  sind wirklich  dottergelb  und

nicht  künstJich durch Xanthophyl  aufge-

päppelt. Schmecken auch dementspre-

chend. Und njcht  zulqtzt  endlich, endlich

keinschlechtes  (JewissenmehrbejmEier-
kochen.

lechner  Eva
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durch Tonbandgegacker angeregter,  von

Züchtungs-, fütterungs-,  Ciesundheits- und

Mistverwertungsexperten umsorgte:r  Eier2
produzent.

In den temperaturgeregelten,  klizatisierten

Fluchten mit Trockenanlagen, in denen die

-leeren, breiten Zwischengänge  so etwas wie

Raumgefühl vermitteln,  vegetieren bfs zu

500.000  Eierleger in steter Pfltchterfüllung.

f,inem Soll, das bei 375 t,iern  jährlich  Itegt.

Ein Fließband nimmtdieEier  auf, etn anderes

den Kot. Der f,ierstrom  wird von Sortierma-

schinen aufgefangen und dem Markt zuge-

führt, der Kot findet  getrocknet  und konfek-

tioniert als Düngei  Verwertung, Knapp an-

derthalb Jahre darf sich die Ifenne dieser

Wonnen fern jeder  unnöttgen  Beeint'ussung

durch das 'Ihgeslicht  auf ihrem Platz im D{r'l

A4 Format erfreuen. Ausge@ergelt  harrt sie
danach in einer Tiefkühltruhe  ihres eridgülti-

gen Schicksals...  soweit man vom Schicksal

sprechen kann in einem hochspezialisierten
Produktionsmechanismus.

Das größte Hindernis -  die rlatur  -  wurde

bei der Ertragsmaximierung  mit aminimal-

stem Aufwand unbedenk)ich  ausgeräumt.

Aber der Mensch begnügte  sich nicht  damit,

seine Nahrungsmittelfieferanten  in ein Kor-

sett zu stecken, sondern manipulierte  auch

ihre Erbmasse nach seinen Vorstellungen.

Man mußte sich allerdings damit abfinden,

daß die neuen Mischlings- oder Hybridenge-

nerationen im; Vergleich zu Reinzuchtstäm-

men verhältnismäßig  kurzlebig waren. Seit

1965  haben sich die Hybridenhühner  bei uns

durchgesetzt,  Maßgeschnetderte Sorten ver-

drängten  die alten Rassen.

Eier- und Mastfabriken sind nur ein Beispiel

füreitieEntwicklung,  deren t'löhepunktnoch

lange nicht  erreicht  ist. Als,der Mensch ge-

lernt hatte, durch systematische Züchtung

seinen t,rtrag zu mehren, nahm er keine

Rücksichtmehr  auf das, was fürTiere  am  be-

stensei, errichtetesichledi(Jichnach demei-
genen Vorteil undazwar ganz selbstverständ-
lich.

»DerMenschsoIldieErdeund  ihre Kreaturbe-

herrschen«, darüber sind sich die ßibelaund

Karl Marx einig. Infolgedessen existieren -

wenn überhaupt  -  nur wenige Vorschriften

überdieartgerechteHaltung  urlddiefSehand-

lung der Tiere. Jedes Geschöpf, bei allerBe-

scheidenheit  seiner Ansprüche,  besitzt nun

einmal den Trieb, seine Instinkte  auszuleben

urrd es ist Tterquälerei, dies zu unterbinden.

Gegen die Ausbeutung  der Kreaturen wird

auch gekämpft,  gegen Tierversuc)ie und  ge-

gen die Massentierhaltung  bei Schweinen,

Rindern und Hühnern. Aber die Gegenpartei

ist mächtig. Übermächtig  waltet die Allianz

derföndwirtschaft,  derNahrungsmittelindu-

strie und der chemischen  und pharmazeuti-

schen Industrie.  Zu ihnengeöelltsich  die  wis-

senschaftliche Autorität  von Forschungs-

teams an den Universitäten, die von der  Re-

gierungbeauftragtundgefördertwerden  und

üemeindeblatt  16.12.88
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arbeiten,

TirolsTierghettosnehmensich  verg1eichswei-
se harmlos  neben  denen  in Oberösterreich
und  Niederösterreich  aus, 250  bis 300.000
t'lennen  werden  dort  in einem  Betrieb  zusam-
mengepfercht.  Die vornehrölich  passive  tla1-
tung  der Tiroler  Bauernkammer  gegenüber
dieser  Form der Tierhaltung  beruht  auf  der
entschiedenen  Strategie  des Ostens,  der  sich
überhaupt  nicht  gesprächsbereit  gibt.  Aber
wem  schon  dieeinzigetIühnerfarm  im !+ezirk
Landeck,  in der Fließerau,  ein Greuel  ist,  der
wird  sich  auchnichtmi € dem  alibihaften  »We-
nigert  tn Timl  zufrieden  geben.  lm Rahmen
derßWGbestehtlediglichdasBestreben,dem

-tIuhn  einige  Zentimeter  mehr  iineiräumii  zu-
zugestehen.

»lhre Philosophie  ist absolut  anthropozen-
trisch.  Sie gestehen  den Tieren keinerlei
Rechte,  nicht  einmal  Gefühle  zu, »bekrittelt
ein  amerikanischer  Veterinär.  »Wir sind  schi-
zoid,  was Tiere  angeht.  Wir kaufen  Millionen
Bücher  über  niedliche  Pandas;züchten  Ttere
andereiseits  genÖuso  wie  das Viehfutter  und
experimentieren  auf  grauenenegende  Weisä
an ihnen  herum.  Darüber  breiten  wir  dann
das Mäntelchen  wissenschaftlicher  Recht-
schaffenheitlii  »Was soll  ein"tIuhn,  das weder

l-.

ECriO

Nein  zum  Eü4$eitritt

360.000  Tonnen  Äpfel,  800.000  Tonnen  Zt-
trusfrüchtewerdenvondert,CiausdemMarkt

genommen,dasheiJ3tvernichtet.  [netnerSai-
son.  Im  Wertvon  7 MilliardenöS  zurPreisstüt-
zung.  Die Veniichtungsaktion  selbst kostet
3,8  Milliarden  öS. Al1ein mit diesem  ßetrag
könnten  1 Million  Menschen  in Afrika  überle-
ben.  üfürproduktion  im  r'lorden, ttunger und
Elend  im Süden.

iagcbiuaic  nut.n  i'tlstnauren  Kenn[,  öOtlne  un(l
Würmer  vermissen?«,  lautet  die Rechtferti-

gun0 der Gegenseite.
Aber  vielleicht  erübrigt  sich  jegliche  Diskus-
sion in absehbarer  Zeit  von  selbst.  Zehntau-
sende  von  Tieren  konzentriert  in geschlosse-
rienRäumenzuhalten,  trägtbereitsden  Keim

a des Verderbens  in sich.  Die Tiere  sind  anfä1liga
für Infektionen  und Seuchen  können  mit
atemberaubender  Cieschwindigkeit  die ge-
samte  Population  ausrotten.  Als  Abwehrmit-
tel  bleibt  nurder  reich1iche  und  wahllose  Ein-
satz  von Antibiotika.  Österreich  bezieht  sich
auf  eines  der  strengsten  %ttermittelgesetze
überhaupt,  aber  was dann  der  einze1ne  in die
Futtertröge  schüttet,  b1eibt seine Sache.
langfristig  gesehen  werden  Mensch  und  Tier
immerwenigerfähigsein,  Ansteckungen  aus
eigener  Kraft  abzuwehren,  wenn  Bakterien,
die gegen  Antibiotika  resistent  werden,  vom
Stall  auf  den  Tisch  kommen.
Eier  von herkömmlich  gehaltenen  Geflüge1
sind  zwar  etwas  teurer,  dafür  entsprechend
gehaltvollerundgesünder.  EinMehrpreisvon
zirka  zwanzig  bis dreißig  Schilling  pro Monat
dürften  zumutbar  sein.  Letztlich  entscheidet
nurderVerbraucherüberdieQualitätdessen,

was immer  er zu konsumieren  gedenkt.

Ij,h.

Das ist ein weiterer  der vielen  negativen
Aspekte  eines  ECi-Beitrittes.  Uängst  wäre es '
notwendig,  dieser  ungerechten  und  total  fal-
schenPolitikeinen  Ciegenpol  zu setzen,  riäm-
lich  eine  Wirtschaft,  die unabhängig,  selb-
sterhaltend  und  dynamisch  sich  aus eigener
Kraft  bewegen  kann.
Sich  unterPretsgabedeseigenenLandes  dem
großenBrudertndieArmezu  werfen, magfür
Politiker  vom Qenre eines Alois  Mock oder
Jörg  tlaider  ein einfacher  Weg sein.

uie weitwittscriattsbezienungen  sinö  »n dtH
Mocht  der  Multfs  und  ßanken.  Es wäre  an de
pit,daßr'IationenttueAngelegenheitenübe

Wirtschaft  und  Politik  selbst  in  die Hand  neh
men  würden.

A. Rieder,  landec}

Musik  aus
Lateinamerika

im  Imster  Stadtsaal
Dem Imster  Kulturverein  Ciegenlicht  und  der
amnesty  international  /  Gruppe  Imst  ist,es
ge1ungen,  ffie Musikgrup.pe  AVOCADO  nach
Ims't  zu bekommen.  Zu hören  und  zu söhen
sind  Avocado  am kommenden  Samstag,  den
17.  Dezember'1988  (20.00  Uhr)  im Stadtsaal
Imst.  Avocado  setzt  sich zusammen  aus
österreichischen  und  chilenischen  Musikern,
die [raditione1le  lateinameiikanische  Musik
mit  modernen  Arrangements  aussfötten.  So
werden  neben  typischen  Volksinstrumenten
wie Charango  oder  Quena  auch  E-B4  und
Keyboards  eingesetzt,  Das Repertoire  von
AvocadoumfaßtMusikausganzjateinameri-

ka, Speziell  aber  ffir  dieses  Konzert  wurden
Lieder  und Ttxte des großen  chilenisehen

. Koiponisten  und  Liedermachers  Victor  Jara
ausgewählt  und  zusammengestellt,
Im  Jahr  1973,  vorgenau  15Jahteti,  putschte
das chilentsche  Militär  gegen  seinen  gewähl-
ten  Präsidenten  Salvador  Allende.  Mit  beson-
derer  Brutalität  wurde  gegen  jene  vorgegan-
gen,  die derp Volk dte unmenschlichen  Zu-
stände  aufzeigten.  Darunter war  auch  Victor
Jara,  mtt  seinen  Liedem  und  'Thxten,  damals
beretts  über  die'chilenischen  Grenzen  hinaus
bekannt  und internqtional  ausgezeichnet.
Für immer  zum  Schweigen  gebracht,wurde
die Person  VtctorJara,  aber  seine  Lieder  sind
unsterblich  wiedaschilenischeVolk,dassich

heute  mehr  denn  je gegen  Unterdrückuttg
und  Ausbeutung  dunch  die  unerbittliche  und
grausame  Militärjunta  stellt. Die Lieder  von
Victor  Jara  unterstützen  das Volk im Kämpf
für  die freiheit  und das Recht auf F'rieden.
rleben der großen  Vielfalt im musikalischen
Schaffen  des Komponisten  VictorJaragibtes
auch  "R:xte über  sein  Leben  und  Dias  über  fö-
teinamerika.  Die Vorweihnachtszeit  eignet
sich  zudem,  einem  großartigen Künstler wie
es Victor  Jara  ist,  die Bhre  zu seinem  15.  To-
destag  zu erweisen.
Vonerkaufskarten  zum  Preis  vonS  80.  -  gibt
es in den tlypo-filialen  Imst  und föndeck:
Abendkasse  S lOO.-.

»Ob es sich um Liederder I,iefü, derAnklage,
desOelächtersoder.des  Kampfeshandelt,  im-
mer  haben  meine  füder  ihre  Wurzeln  in der
Wirklichkeit  meines  Volkes,  der  chilenischeti
ßauern  und  Arbeiter:  sie sind  auch  ein Aus-
druck  meines  eigenen  lebens,  denn  das ist
metnemVoIkunddemVolk  föteinamerikasin
ihrern  Kampf  für  die ßefreiung  gewidmpt«.

(Victor  Jara)
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Wintertage

Ein Jahr  geht  zur  Neige. Schon  seit  Wochen

hat  der Winter  von unseren  Bergrevieren  Be-

sitzergriffen.  Schnee,vereisteGräbenundßä-

che  sowie  durch  den  frühen  Winter  gestürzte

föubbäume  und gebrochene  IArchen-  und

Zirbenwipfe)  erschweren  dem  Weidmann  die

Arbeit.

WenndasRotwilddiewinterlichen  tlochregio-

nen verlassen  hat,  ist das Rehwild  immer

nochdortzubeobachten.8oüberwinternein-

zelne  Stücke,  Böcke  wie Geißen,  in den  hoch-

gelegenen  Zirben-  und  Fichtenwäldern.  Ciera-

de die Zirbe  und ianche  Wetterfichte  mit

ihren  kugeligen,  astreichen  Kronen  (Kandela-

berfichte)  verhindern  das totale  Zuschneien

des Wurzelanlaufes,  so daß während  des gan-

zen Winters  etwas  Büdenäsung  schneefrei

bleibt.  Oras, Kräuter,  immergrüne  Zwerg-

sträucher  und der Zwergwacholder  finden

sich darunter.  Noßschriee  und Föhnstürme

werfen  zudem  noch  Baumflechten  und den

bekannten  Baumbart  auf  die Schneedecke.

Besonders  letzterer  ist  vitaminreich  und  bie-

tet  einen  wertvollen  ßallaststoff  für  den Wi-

derkäuermagen.  ABer nicht  nur Rehe und

Gams  profitieren  von dtesemSegen  des Berg-

waldes,  auch  das  Steinwild,  das immer  mehr

in den Tiroler  ßergen  wieder  setne fährte

zieht,  ist  ein besonders  genügsamer  Thtter-

verwerter.  Das von den Ziegen  und  Schafen,

aber auch  von den anderen  Wildarten  ver-

schmähte  »Lahnergrasii  wird vpm Steinwild

im Winter  gern  angenommen.  Wenn zudem

noch  'Zwergwacholder,  ßärentraube,  Preisel-

und  tieidelbeere,  Zwergweide  und  verschie-

deneSteinbrecharten  vorhandenstnd,  ist  das

Asungsangebot  vollkommen.

FürdasSteinwild  istjetzt  Brunftzeit.  Dienoch

im Herbst  beobachteten  Bockrudel  haben

sich  aufgelöst.,Alte  Böcke  stehen  beim  Ciei-

ßenrudel  und  versuchen,  Nebenbuhler  bei er-

bitterten  Revierkämpfen  zu vertreiben.  Weit-

hin hört  man das Zusammenkrachen  der

mächtigen  tIörner.  Was Jungböcke  während

desganzenJahresspielerisch  üben  -  oft  drei

gleichzeitig  -  ist  jetzt  ernst  geworden.  Der

Verlierer  wird abgesch1agen,  verläßt  den

Brunftplatz  und versucht  es anderswo.  Die

Kitze,  selten  noch  zum  Gesäuge  der  Geiß vor-

dringend,  sind  seit  Wochen  selbständig  beim

Äsen,  WährendderBrunftvereinigensiesich

zu kleinen  Kitzrudeln,  die aber  immer  in der

I'fihe  derGeißen  anzutreffen  sind.  Das Ciams-

wild sucht  die Wintereinstände  auf, unbe-

schosseneBöckeversuchen,  anÄsungheran-

zukommen,  um  dieStrap,izen  der  Brunft  wie-

der  einzuholen.  Eisige  Kälte  und  hohe

Schneelage  warföschonoftdieTodesursache

für  einen  abgebrunften  Gamsbock.

An schönen,  windstillen  Winterfögen  ziehen

einzeln  oder  in Scharen  rote  und  grüne  Vögel

über die Baumwipfel  unserer  Fichten-  und

röhrenwälder.  ImmerwiederfallendabeiZap-

fenschuppen  aus den Baumkronen.  Dtese

weit  umherstreifenden  und  auch  manchmal

an Jagdhütten  klopfenden  Ztgeuner  sind

Fichtenkreuzschnäbel  (Loxia  currirostra),.  Mit

Hilfe  ihres  überkreuzten  Schnabels  gelangen

sie leicht  an die reifen  Samen,  indem  sie die

Zapfenschuppen  aufstemmen.  Gerade  jetzt,

wo das r'1ahrungsangebotreichlich  ist,  begin-

nen  die roten  Männchen  und  diegrünen  Weib-

chen  mit  dem Brutgeschäft  (Winterbrüter).

Vor Wetterstürzen,  wenn  8chneewo1ken  und

Nebel ein richtiges  Sauwetter  ankünderi,

kann  man  oft große  Schwärme  kleiner  Vögel

beobachten,  die ganz  plötzlich  in die blatt)o-

sen Kronen  von Grün- und Weißerlen  einfal-

len.  Zitschernd  und  turnend  werden  dieZwei-

ge nach  herausfallen'den-Samen  abgesucht.

Es sind di<:s Erlenzeisig, ßerghäufling, Girli'tz
und  verschiedene  Meisen,  darunter  die  selte-

nen Schwanzmeisen.  Leider  und  trotz  kaum

mehr  erhältlicher  behördlicher  Fangbewilli-

gungen  istdie  UnsittedesStubenvogelfanges

immer  noch  akut.  fSestimmt  wird  ein dage-

bliebenes  Rotkehlchen  in den tländen  eines

rachmannesinderwarmenStubeeinen  woh-

ligeren  Winter erleben  als draußen  in ßis  und

Schnee,  doch  sind  die Methoden  der meisten

Vogelfänger  verwerflich  tierquälerisch  und

abzulehnen.  Noch dazu,  wenn  man  sich im-

merwiederüber  den  Vogelfangunserer  südli-

chen  Nachbarn  empört,  die  unseren  wohlbe-

hüteten  Singvogel  nicht  zur Vogelhaltung,

sondern  zum  Verspeisän  in riesigen  Mengen

fangen.

Unsere  heimische  Vogelwelt  trägtja  sehr  viel

dazu  bei,  besonders  dieschädlichen  Insekten

kurz  zu halten.  Denn  nicht  nur  die reinen  In-

sektenfresser  vertilgen  Unmengen,  nein,

auch  die Körnerfresser  ziehen  zum ßeispiel

ihre  Jungen  in den  ersten  Wochen  mit  Insek-

ten, Raupen und Würmern  groß.

riochvieleVertreterderheimischenVogelwelt

können  im Winter  leicht  beebachtet  werden,

sei es an den Wildfütterungen,  am ]tter-

häuschen  oder  im ent]aubten  Wald.

O!'Ö K. Finkeniagl



Tiroler  Hpimatkllnde  (,5. Th,il)

Wiejedes  Kind  weiß,istdqe tiauptsachebeije-
dem  Berggipfel  dieAussicht,  diemanvon  ihm
aus hat (iigenießt«).  Dabei  unterscheiden wir
zwischen  optischer  und physikalischer  Aus-
sicht.  Die physikalische  Aussicht  A (ph) ist
rein  durch  dieGe)ändeformen  bestimmt  bzw.
beengt.  Man sieht  also z,fS. physikalisch  vom
Venedigerbis  zu dergleicfinamigen  Stadt  am

Mittelmeer.  Daß man  de facto  doch  nicht  hin-
sieht.  weil Dunst.  riebel.  Wolken.  vorbeiflie-
gende  Drakenschwärme  und  Luftverschmut-
zung  dies  verhindern,  beschreibt  die sog. op-
tische  Aussicht  A io1, Diese  wird  an schönen
Herbstfögenoptimalund  nähertsich  derphy-
sikalisct)en:  in einer  einfachen  Formel  ausge-
drücktA(o)  >  >  A(ph).Zudeutsch:derGip-

felsiegersieht,soweitdasAugereicht.  8ovie1
zum wissenschaftlichen  Ibil  derAngelegen-
heit.

Was man  von einem  Gipfel  aus sieht,  sind

meist und  fast ausschließjtch andere  Oipfel.
Jeschnellerwirunsaufdem0ipfelherumdre-

hen.  destowilderschwetftderBlickunddesto

schne)ler  iürfen  wir  wieder  absteigen,  wei1
wir  alles  gesehen  haben.

Meist hockt jausnend  zu Füßen  des Ciipfel-
kreuzes  gerade  ein  m.o.w.  kasermandlartiges

Wesen ( = eingeborener Bergfreund), 4er alle
jeweils  sichtbaren  Bergeshöhen  mit  Vor- und

Vatersnamen aufzuzählen  weiß,  eine Fähig-
keit,  der aus bisher  ungek1ärter  Ursache  im

heimischen  Brauchtum  großer  Wert zu-
kommt.  Der bedauernswerte  nemdstämmi-
ge muß,  um Konflikte zu vermeiden,  sich
diesen  Sermon  anhören.  Von Trinkgeldern
wird  in diesem  falle,abgeraten.  Besseristeine
unterwürfige  Körperhaltung,  begleitet  von

weitem  Aufreißen  des Mundes,  sinnlosem,
wfederho)tem  tIerumstarren  in verschiedene

f'Iimmelsrichtungen,ÄußemprimitiverWort-
bildungenwieOohh,Aahh  undscheinbarver-

ständigem  Aha. Sind zwei solcher  wurzel-
männchenförmiger  Bxperten  vorhanden,
deren  Meinungen  über  die riomenklatur  na-

türlich immer divergi4ren, ist neutrales, de-
mütiges  Abwarten  am Platze.  Biner  der  bei-
denFachleutewirdfrüheroderspäterdasFe1d

räumen,  nicht  unbedingt  der im ßesitz  der
Wahrheit  befindliche.

ßei  zu schnellem  tlerumdrehen  zum  Erfassen
des Gesamteindrucks  tritt  der sogenarföte
Absolute  Panoramablick  ein.  unter  Umstän-
den verbunden  mit  absolutem  Schwindelge-
fühl.  dasmancher  schon  im  Absturz  und  vor-
zeitigem  Ende des Erdendasejns  bezahlte.

(%l. O. und ß. Zsigmondy, Apokryphe Kapitel
zu i+Gefahren der A)pen«,  o.a,  o. J., S. 123.)
rlur  am Randesei  hieraufeineanderehäufige

Unfal1ursache  bei Ciipfel-t'otografen  verwie-
sen, das unbedachte  Zurücktreten  zur-Ver-

größerung  des Ausschnitts.  Der Ärmste: er
wolltenurdieSchuheseiner0emahlinmitins

fSild bringen,  und  jetzt  liegt  er 500  m tiefer,

gen  Veröffentlichungen  des Österreichischen
Kuratoriums  zur  Sicherung  vor  Berggefahren
rnit  angeschlossener  Satire-ßegutachtungs-

stelleim tlausdesSports, Prinz-Eugen-ätraße
12,  Wien  {V.)

ZurückiurAussicht,  derersich  definitionsge-

m8  nur  der Lebendige  zu erfreuen  vermag.
Dieseistam  al1erschönstenvonderIfafelekar-

spiize,  2000  m über  der föndeshauptstädt
Innsbruck,  und'zwar,  weil  eine  Seilschwebe-
bahn  direkt  dorthin  führt.  Von der E!ergsta-
tion  erreichen  wir in wenigen  Minuten  den
höchsten  Punkt,  wir  sind  noch  ausgerastet,
frisch  und  die Versorgung  des Auges  mitSau-
erstoff  optimal;  und  wenn  ich  mich  recht  ent-
sinne,  steht  irgendwo  ein Fernrohi  zur  end-
gültigen  Optimierung  der  touristischen  Seh-
leistung.

Der B1ick schweift  zunächst  nach  r'lord (Kar-
wendelgebirge),  sodann  nach  Südwest  (Stu-
baierAlpen),  weiter  überSüd  (fSrennerfurche)
gegen  Südost  (Tuxer  und Zillertaler  Alpen),
bei maximaler  A (o) bis zum  bereits  erwähn-
ten  Venedigermassiv.  Alles  vorzüglich  ausge-
baute  Erholungslandschaften,  bereit,  den
zermürbten  Zivilisationsmenschen  aufzu-
nehmen  wie nurje  eine  liebende  Ciattin,  aber
nur  gegen  Geld.Die  föndschaft  jedenfalls:
grandiosl,  überwältigendi,  unglaublichl,
atemberaubendi  usw.

Die Seilschwebegondel  schaufelt  alle 5 Minu-
ten  einige  Dutzend  Schaulustige  herauf,  die
trotz  der angedeuteten  völ1igen  Umkrempe-
lung  thres  Seelen-  und  Gefühlslebens  durch
die  schöne  Aussicht  niema1s  auf  das Verferti-
gen  der  ßrinnerungsfotos  vergessen.  Sie wis-
sen genau:  wenn  wir  kein  foto  machen,  kön-
nen  wir  unsspäter  an üherhauptnichts  mehr
erinnern.

Daher  auch  der  Name  Erinnerungsfoto.  ßeim
HinunterfahrenvollführtdieGondel,  wennsie

die Stützen passiert, einerrttupf,  i3nd die In-
sassen  und  -innen  (besonders  die aus Ameri-
ka r'lord und. Deutschland  West) schreien

angst-, 7ug1eich  lustvo1l.
Später,  daheim,  an dunklen  Winterabenden

dann  dasBetrachten  der  Diapositiveim  Fami-
lienkreis,  soweit  dieser  nicht  durch  urlaubs-
odersonstigef,inwirkungenzerrüttetist,  und
vorausgesetzt,  die  komplizierte  Foto-
Ttchnologie  hat  lücken!os  funktioniert,  was
eigentlich  selten  vorkommt.  Jene schönen
Tage von  damals  ziehen  vermittels  Diapositiv
wieder  vor  dem  inneren  Auge  vorbei:

dieeinsamen  Kare derzweiten  Karwendelket-
te mit Praxmarerkarspitzen,  Kaskar- und
ßachofenspi.tzen  und  wie  sie al1e heißen.  Ihre
Namen  sowie  der Anblick  vermitteln  uns  so-
fqrt  wieder  den ursprünglichen  t,indruck  der
Lebensfeindlichkeit  und Öde dieses Kalk-
hochgebirges.

Und diese  Ruhe!  (jetzt  erinnern  wir  uns  ge-
sondert  dieser  Ruhe),  wenn  man  auch  nur  5

Ninuten aufschmalem  Steiglein von derSeil-
bahn  weggehtl  Diese  Stillel  lrr.  Schon  wieder
fehlen  die Worte.  Sie (die Stille)  ist so stark,

her  füh1t,  worüber  der  hiesige  Bischof  ein in-

formatives )5uch verfaßt hat (im Fachhandel
erhältlich). Unter dem kahlen  Weiß der  Grate
und  Kare das karge  Cirün der fötschen  (eine
genügsame  föhrenart)  und Almböden.  r'lur
das scheue,  wachsame  Murmeltier  vermag
hier  zu überleben.  lm  tierbststreben  die Mur-
meltiere,  sofern  sie nicht  vorher  zur Ciewin-
nung  des heilkräftigen  Fettes  niedergqschos-

sen wurden,  ihrer  bequemeö  i'löhle  zwecks
Überwtnterung  zu,

Der Rottenführer  steht  am tIöhleneingang
und beschnuppert  jedes  einzelne  TiÖr auf
eventuel1e  Erkrankungen  hin, ,die  nicht
Lebenstüchtigen,  die die anderen  während

des Wtnterschlafs  anstecken  würden,  werden
hinweggewtesen,  notfalls  mit  Gewalt,  und
müssen  in den  ersten  Wintertagen  elend  um-
kommen.  f,ine lehrretche  Geschichte  aus
dem  Tierreich.  Ob die mittlerweile  schon  bei
Katzen auftretende,  durch  Sctiweinereien
übertragene  we1tweite  neue Seuche  sctTon
aufdas  Murmeltier  übergegriffen  hat  und  wie
weit  diese  se1bst bereits  die festste11ung  und
rqdika1e Aussonderung  der. Befallenen  aus
dem  Sozialkörper  (wie sie in unterentwickel-
ten riachbarländern  propagiert  wird)  durch-

führen,  warbeiRedaktionsschlußleidernoch
nicht  bekannt.  (fortsetzung  folgt)

Walter  Klier

Ich  mll  leben

Ich will  leben

ich will  leben

wer hat  dir  das Recht  gegeben
mich  gleich  wieder  aufzugeben

gegen  all dein  Streben

wil) ich lebenl

Als ich klein  war

als ich klein  war

da hat  keiner  mich  beachtet

keiner  liebevol1  betrachtet

ungelöschte  Kindertränen

ließ man  in den Augen  brennen.

Später  dacht  ich

später  daÖht  ich

hat  doch  a1les keinen  Zweck

geh doch  lieber  Oon hier  weg

bleiben  kann  ich länger  nicht
doch  gegangen...  bin ich nicht.

}ch will  leben

ich will  1eben

nagelt  mir  den Sarg nicht  zu
ich bin nicht  bereit  daju

gegen  all euer  Streben

will  ich leben!

Dietmar  Füssel
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Das Kellertheaterspielt  ab 13.  Dezember  täg-

lich,  außer  Montag, um 20 Uhr  »Agathaii  von

Marg'uerite  Duras  als Österreichische  Erstauf-

führung.

MargueriteDuras,  1914inIndochinageboren,

kam mit  18  Jahren  öach  Frankreich,  wo sie

heute  als Schriftstel1erin,  Drehbuchautorin,

Filmregisseurin  und Phi1osophin  lebt. Zu

ihren  bekanntesten  Werken  zählen  iföiroshi-

ma,  mon  amourii,  »Der Liebhaber«  und  iiÄga-
tha  -  ou les lectures  illimiteesii.

Ein Bruder  und  eine Schwester  treffen  sich

nach  Jahren  wieder.  Sie hat  den  Bruder  in die

Vil1a bestel1t  l  das tIaus  ihrer  gemeinsamen

Kindheit,  das Haus,  in dem  ihre  Geschwister-

liebe  sich  zu Erotik  und  Sexualität,  zur  ++fata-

len«  Liebe  umwandelte  -,  um  für  immer  Ab-

schied  von ihm  zu nehmen:  8ie  verläßt  ihren

ßruder,  ihren  Geliebten,  um  mit  einem  ande-

ren fortzugehen.

Sie geht  fort  »mit  der  Aussicht,  ihn,  den Bru-

det', immer  zu lieben,  ihn nicht  mehr  zu lie-

ben,  alleszutun,  umihnnichtmehrzu  lieben,

um  ihn  zu vergessen,  um  ihn  zu ersetzen,  um

ihn  loszulassen,  um ihn zu verlieren.«

Durch  die  t,rinnerung  an dasVergangene  evo-

zieren  beide  noch  einmal  den  Augenblick  des

Inzestes,  sein  Vor- und  Nachspiel.  Dabei  han-

delt  es sich um keine Psychoana1yse,  die

Schuldgefühle  oder traumatische  Erkennt-

nisse freilegt;  keine  Spur  von Verbotenem,

von Scham  oder  Bedauern.  Die Erinnerung

zeichnetzwei  tIalbwüchsige;  die  ihrer  Leiden-

schaft  folgen,  den Schmerz  ihrer  Liebe  ent-

decken  und deren Unausweichlichkeit.  Der

Inzest  ist  der  Augenblick,  der  ihnen  Erkennt-

nis gibt  über ihre Ciefühle,  über ihr Ge-

schlecht,  über  ihr Leben,  über  die I!ähe  von

Cilück  und  Schmerz,  von Leben  und  Tod.

ln diesem  Stück  geht  es nicht  um  tIandlung,

Moral,  Schuld  undSühne.  Hiergeht  es um  die

Liebe  zwischen  Mann  und  Frau und um die

Themen,  die damit  in Zusammenhang  ste-

hen: Leidenschaft,  Vertrauen,  Bescheiden-

heit,  Zurückhaltung,  Besitz,  Selbstliebe,  Ei-

fersucht,  Verlassen,  Trennung,  Flucht,  Zeit.

Vergangenheit  und Gegenwart,  Erinnerung

und  Augenblick  sind  eingebettet  in die »Du-

ras"scheAtmosphäre,  die  -  wiein  a1len ihren

Werken  -  von deutlich  autobiographischen

Elementen  geprägt  ist.

Dazu  gehören  das Meer, der  Sand,  die Angst,

die Mutter,  die Bewegungslostgkeit,  die Star-

re, die Sanftheit,  die Tonlosigkeit,  die Stille,

die Stimme,  dte Wortlosigkeit,  die Protagoni-

sten, dte völlig losgelöst von  (ler  Umwelt und
von sozialen  Strukturen  und  Verknüpfungen

sprechen  und handeln.

Über die Feiertage  bleibt  das Kellertheater

vom 23. bis einschließlich  26. Dezember  ge-

schlossen,  ebenso  am 31. Dezember  und 1.

Jänner  1989.

Alle  Jahre  wieder...
EineSituation,  wieseitJahren  üblich,  präsen-

tiert  sich  am föndecker  Arbeitsmarkt.  Zahl-

reiche  Gastgewerbebetriebe  offerieren  Stel-

lenangebote,  ohne  daß diese  besetzt  werden.

Das sei zum  jetzigen  Zeitpunkt  iirelativ  nor-

malii,  wie  Amtsstellenleiter  Franz  Geiger  vom

LandeckerArbeitsamtversichert.  »DasPerso-

nal  orientiertsich  zunächstetnma1  am Ange-

bot und trifft  dann kurzfristige  Entschei-

dungen*ii

Esgibtmomentan677  freieStellenim  Bezirk,

davon  bleiben  200-300  Stellen  rege1mäßig

offen.  Das Arbettsamt  ist  auf  der  Suche  nach

geeignetenArbeitskräftenauf  die Mithilfeder

östlichen  Bundesländer  angewiesen.  Aber

während  bisher  Kärnten  und  Steiermark  ein

GrosderSaisonarbeiterstellten,  istdieses  Re-

servoir  laut  franz  Geiger  stark  ausgeschöpft.

Man bemüht  sich  nun  mit  Ober-  und  Nieder-

österreich,  das Manko  auszugleichen.  Selbst

Werbeplakate,  die ansonsten  Tburisten  kö-

dern  so1len, werden  für  diese Zwecke  einge-

setzt.

Allerdings  ergeben  sich  für  die Arbeitnehmer

aus anderen  FSundesländern  diverse.mensch-

liche  Faktoren,  die nicht  immer  leicht  zu be-

wältigen  sind.  Wenn  jemand  familie  hat  und

in das üemeindeleben  integriert  ist,  in Verei-

nen und  %nktione'n  tätig  ist,  fällt  es schwer,

etn halbes  Jatir  außer  föndes  zu sein.

Insgesamt  hat  sich  der  Personalbedarf  etwas

geändert.Galt  die J!achfrage  in den letzten

Jahren  den tlilfskräften,  werden  jetzt  immer

mehr  fachkräfte  verlangt.  234  Kellnerinnen,

154  Köche,  129  Stubenmädchen  und  einige

Schi1ehrerwerden  noch  gesucht.  Aberesgibt'

keinen  ßetrieb,dertrotzArbeitskräftemangel

nichtdochaufsperren  würde.  DieDoppelbela-

stungfäl)tdann  aufden  bereits)5eschäftigten

zurück  und  erfordert  seinen  erhöhten  Arbeit-

seinsatz.  Er wird  dadurch  unwillig  und über-

legt  sich  sehr  genau,  ob er wieder  in die Ga-

stronomie  einsteigt.  rranz  Geiger  bezeichnet

es als Karussell  -  überlastetes  Personal  wird

dadurch  weniger,  erneute  [Jberforderuög  ist

das Resultat.

Dasfärbtnatürlichgenerell  aufdaslmageder

Berufe  im Gastgewerbe  ab. f,s wird immer

schwerer,  junge  Leute dafür  zu animieren.

Von 95 offenen  Lehrstellen  wären  70 im Ciast-

gewerbe  zu besetzen.

In der Vergangenheit wurde  größtes Augen-

merk  dem  Ausbau  der  tiotels  geschenkt.  Der

Boom  an mehr  Komfort  kam fast  durchwegs

nur  den Ciästen zugute.  Die Personalunter-

künfte  ließen  dagegen  zu wünschen  übrig.

terkunft  und  Betriebsklima,  sind  einschlägig

bekannt.  DieEntIohnungspieltdabeieinese-

kundäre  Rolle.

Allerdtngs  machtsich  einegewisseTrendum-

kehr  bemerkbar.  Notgedrungen  wird  wieder

mehr  Rücksicht  auf  die Bedürfnisse  auch  der

Arbeitnehmer  genommen.

L.f,.

Tiroler

Weihnachtssingen
im Tiroler  Landesmuseum  Ferdinandeum  in

Innsbruck.

Im  Tiroler  Landesmuseum  Ferdtnandeum

wird  heuer  erstmals  das jiroler  Weihnachts-

singen  veranstaltet.  Dabei  solj  eine  Auswahl

jener Lie4er vorgestellt werden, die in den
1etztenJahren  in allenTtilenTirols  ausmünd-

licher Ü5er1ieferupg aufgenommen werden
konnten.  Diese Darbietung  möge  den Men-

5chen  in derVorweihnachtszeit mitguter Mu-

sikF'reudeunfüSesinnungbereiten,  aberauch

ein konzeptioneller  und inhaltlicher  ßeitrag

zur  Bereicherung  der Volksliedpfiege  sein.

Als  Sänger  und  Musikanten  konnten  die Ge-

schwister  Kirchebner,  die Geschwister  Pich-

ler, dieGeschwisterUnterer,BubenderMusik-

kapelle  Olympisches  Dorf (Einstudierung

HSDSiegfriedSchmid),SchülerdesGymnasi-

ums  Imst  (Einstudierung  Mag. t'Ierbert  Post),

eine  Gesangsgruppe  unter  Leitung  von Mag.

Otto  Rastbichler  sowie  die Alpbacher  Bläser

gewonnen  werden.

Das Weihnachtssingen  wird  am 21. und  22.

Dezember  1988  jeweils  um 19  Uhr  im Tiroler

Landesmuseum  Ferdinandeum  durchge-

führt.  Leider  finden  pro  Aufführung  nur  etwa

150  Personen  Platz,  so dgß wir  aus organisa-

torischenGründenZähIkartenvorsehenmuß-

ten,  dieab5.  Dezember  1988  beimPortierdes

Landesmuseums  erhält1ich  sind.  Der Eintritt

ist  frei.

Im Zusammenhang  mit  der Planung  des

Weihnachtssjngens  ist  auch  ein  ffeft  erschie-

nen,indemnebendenLiedernVorsch)ägezur

Gestaltung  enthalten  sind. So besteht  die

Möglichkeit,  diese  in manchen  Details  neue

Art  der  Liedpräsentation auch  außerhalb  des

Landesmuseums  zu verwirklichen.

Krippenausstellung  und

Adventsingen  im  Gemeinde-

saal  Schönwies  am  18'.12.88

Programm:

19  Uhr:  tleilige  Messe mit  Krippenweihe,  mu-

sikalisch  umrahmt  von den teilnehmenden

Ciruppen.

20 Uhr:  Adventsitigen

Es wirken  mit:

Landecker  frauenterzett,  föndecker  Klari-

nettentrio,  ZammerStubenmusi,  F)ügelhorn-

duo Retschitzegger-Ciabl,  Schönwieser  Wei-

senbläser.
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von  Dr.  Medrich  ffaider««

InFendelsmußte  beiderösterlichenAuferste-
hungsfeierderMesnerdienebendemAltarim

Heiligen  Cirab liegende Christusstatue  öeh-
men und  sie beim  priesterlichen  »Christus  ist
erstanden!«schnellaufdenAltarstellen.  Ein-
maldauerteeinem  Ministrantenbübl  dieZei'e-
monie  gar  zu lang,  wurde  etwas unruhig  und
kam so mit  seiner  brennenden  Kerze der Sta-

. tue gar zu nahe, sengte  sie an. De:r Pfarier
setzte  feier1ich zum i+Christus ist erstanden!«
an, derMesner  packte  dieStatue,griff  aLISgeü

rechnetandie  heißeStelleund  ließdieStatue
schreiend  fa11en: »ffonit,  nonitlDerrfölltuifl
brennth  Am Bingang  des Kaunertales  liegt
Prutz  und nahebei  der Ort F'aggen. Da lebte
ein Bauer mit merkwürdiger  Phtlosophie:
»riachgebe  gar  nie. Und wenn man  Unrecht
hat,  erstrechtnitnachgebe.  rfachgebeheißt
verspiele!«  Im nahegelegenen  Kaunslebteein
altes Weiblein,  das mit  den Ärzten  auf  Kriegs-
fuß sfönd.  Jedem,  der zum  Arzt  ging,  rief  sie
zu: »üehtsdochnita)lezumDoktor,  ös werds

jadoch  gsundk  Am Eingangdes  Kaunertales
ist die berühmte  Wallfahrtskirche  Kalten-
brunn,  zu derschonJörg  von F'rundsperg  mit
seinen Landsknechten  pilgerte,  bevor er in
den Krieg  nach Oberitalten  ging.  Nach dem
vo1kstümlichenSprichwort»Wienäherbeider

Kirchn,  wie näher  bei der tlö1l« mögen  auch
dteLeuteum  Kaltenbrunngelebthaben,  denn
einmal  rief  ihnen der hei1igmäJ3ige Ffarrer
Alois Simon Maaß bei einer  Predigt  zu: »Ös
Kaltenbrur»ner,  wegen Euch wär die Mutter
aottesschonlang  wegzogen,leider  Wallfahrt
wegenbleibtsienoch  dahr Derebengenannte
Pfarrer  Maaß amtierte  in fließ.  Er kümmerte
stch nicht  nur um das 8ee1enhei1 seiner
Schützlinge,  sondern  auch um das Zeitlicfü.
1832  fuhr  Kaiser Franz mit  Kaiserin  Karoline
durch  das obere Inntal.  Bei einem Empfang
tm DekanatZamserkundigtesich  SeineMaje-
stät nach den Wünschen  der Bevölkerung
undwaseszuverbesserngäbe.  Daantwortete
ihm  PfarrerMaaß:  Mon  unsernleutenmü;dn
vieledenSommerüberinsAuslandgehn,  um
sich  etwa,szu  verdienen.  Sietragenabscheuli-
cheSittenindieffejmatzurückund  wirPfar-
rer haben den ganzen Wjnter  hjqdurch  zu
tuen, um sie wieder  zurechtzubrfngen  und
groaßes  Ärgernjs  zu verhindern.  Es wärbes-
ser, wenn sie im eigenen  Land  Arbeit  finden
könnten«.  »DaistschwerabzuheIfen«,  meinte
der Kaiser. Pfarrer  Maaß war mit  dieser Ant-
wort  keineswegs  zufrieden.  2um Entsetzen
derAnwesendensagteertrocken  -  von a1len
gutvernehmbar  -  vorsich  hin:  »Dösjstmier
a saubere  Majestät«!
In Landeck  mündet  die Sanna in den Inn.
Dtese Sanna hat  einen kurzen  föuf,  denn  nur
wenige  Ki1ometerwestwärts,  beiSchloßWies-
berg, tei1tsiesich  indieRosanna,  dieausdem
Paznauntal  kommt  und in die Trisanna,  die
das Stanzertal  durchflteßt  und am Arlberg

thre Quelle hat. Die Paznauner  sind ein eige-
ner  Menschenschlag,  ordnungsliebend,
schlau,  berechnend,  Unzählige  Geschichten
beweisen  dies. Dazu sagt  der Paznauner:  »Bei
uns herinnen  machtman  dje riarren  und  am
Landaußen  findetmansieh  Der alte Paznau-
ner Doktor  machte seine Krankenbesuche
alleaufEselsrücken.  AmAnfangseinerTätig-
keit  begegnete  thm ein ßauer, der ob dteser
Erscheinung  Mund und Augen  aufriß.  Belu-
stigt  fragte.der  Doktor,  ob er noch nie einen
Esel gesehen habe, Er erhielt  zur Antworti

,»Schon  oft,  aberowiEslaufdem  andern,  sell
han  i rro nia  gsehnl«  Da ging  ein alter  Bauer
mit  seinem  Buben nach  föndeck.  Dortsahen
sie etn auffällig  aufgeputztes  Fräulein.  Der
Bub fragte,  was das für  ein Wesen sei.' Der Va-
ter  röeinte  dazu nur: »Oh, dös jst  a dumme
Oansl« Da bat der Sohn: »üeah Vater, kauf
mier  a a solche  Cians[« Vom Heiraten  hatten
die Paznauneiihre  eigene Anschauuffg:  »'S

Die  Kapelle  zum  hl.  Kreuz,  nach  dem
'itiftpr  ii%'hr:inz  Kapüllü.,  genannt,

tIeiratenista  Vogelhaus, upddiedrjnnensein
wollen  alleheraus  und  dM draussein,'  wollen
alledrein  was wearedenn  düra  Vogelhaus
sein?«  Ur4d jetzt  wechseln  wir  ins Stanzertal
über. Wie es inSanktAnton  noch  keinen  Tun-
nel gegeben hat, fanden  auf  dem Arlbergpaß
einVorarlhergerundeinTtrolerzugleicheinen

tlut.  Natürlich  erhob jeder  Besitzanspruch.
»Weißt was«, sagt der Vorar)berger,  mjr  lege
uns genau  uff  dje ürenz, dann nehma  mier
deniiuetisMulundziachadran.  Werzerscht
usjaßt  hat  verspielt«. Mit zusammengebisse-
nen Zähnen fragte da der Tiroler dumpf:
»tIaschtihn?«  Treuherzig  antwortete  der Vor-
arlberger  röit  dem für  ihn so typtsche.n  offe-
nen»a«, wozu erdenMund  weitöffnenmußte:
»Ja«l Und weg war der Hut, der firolische
Stanzertaler  lachte.  Sankt  Anton  am Arlberg
braucht  man  heute nicht  mehr  vorzustellen,
Von hier aus nahm der alpine Schisport  sei-
nenAusgang.  DieSchisportopesindgroßge-

vvuluLll,  tx.lll  JLlllJpUll  dlJCl 111d118e1L e5 dn
Förderungsgeldern,  wie uns die lnnsbrucker
ParodisteInnungIaubhaftmachen.  Bevorder
fremdenverkehrseinenf,inzug  hieltund  dem
Stanzertal  zu Wohlstand  verhalf,  fristeten  die
Stanzertalerihrkarg'esßergbauernleben.  Was
Wunder, wenn die angeborene  Sparsamkeit
manchma1 in Geiz umsch1ug?  Da hatte ein
geiziger  ßauer vier Heuzieher, die sein im
SommerunterMühenundCiefahrgeborgenes

Bergheu  im Winter  zu Ihl  brachten,  riatürlich
mußte  er sie auch verköstigen.  Das anstren-
gende und gefährliche  Heuziehen macht
tIunger  und die tleuzieher  dehnten  das Knö-
delessen  aus. Dem ßauern  war um seine letz-
ten Knödelbang,  erlegte  feierlich  seinen  Löf-
fel weg und  sagte:  »Wenn  allesognueghättn
wiei,nachhertätnalle;iufhörn«,  Davonwoll-
ten die Essenden nichts  hören und hieben
weiter  auf  die Knödel  ein. Jetzt  versuchte  der
Bauer  eine ander  Wetse der Knödelrettung,
er rief durch  das Schubloch  in die Küche:
»A1te, geh,  gib  amal  die Küchel  einerk  Dies
hören und die gef4igen  Esser lejten ihre
Löffe1weg.  ZumBnt4etzendesBauernmaulte

aber<jie  Bäuerin treuherzigzurück: »AberAl-
ter, du hast  ja  gsagt,  i soll koane  Küchel
machn(«  Dtes hören,  dte Löffel  ergreifen  und
weiteressen war eins bei den fieuziehern.
Macht1os muJ3te der geizige  ßauer  zuschau-
en, wieauch  derletzte  Knödel  imSchlund  der
tIeuzieher  verschwand.  ln Sankt  Jakob am
ArToerg hängt  an der Kanze1 der Kirche  eine
'Thufelsfigur,  die der  berühmte  Johann
Schnegggeschaffenhat.  EinProfessormollte
diese Figur  für ein Museum  erwerben.  Er ließ
nun  den SapktJakobern  einen  ganzgleichen
Teufel nachmachen  und bot ihnen überdies
noch  eine Ablösesumme.  Er erhielt  aber fol-
gendeAbfuhr:  »rla, na, tIerrPmfessor,  insern
Tuifl  1assn mjer  nit  aus der Czemekidel«  In
Flirsch lebte ein streitsüchtiger  Bauer. Nie-'
mand  hatte vor ihm Ruhe. Die 0brigen  Flir-
scher beschlossen  nun, ihm.am  nächsten
Sonntag  beim Gasthausbesuch  immer  recht
zugeben,dannwerdederStreitwohlaussein.

Wie beschlossen,  so getan. Bei allen Stänke-
reien erhielt  der Rechthaberische  immer  nur
zur  Antwort:  iiRecht  hastlii  Da sich das Spiel
immerawiederholte',  schöpftgerVerdachtund
als ihm wieder  einer  recht  gab, schlug  er mit
der Pfeife auf  den Tisch und  schrie:  »Ös Tbifls-
k5ter, iatztalleweilrechthanianitl«  EinStan-
zertaler Bauer war über die MJ3en tierlie-
'bend. Er stand mit Kühen und Ziegen auf
frepndschaftlichem Fuß. fög ihm etwas
schwer  auf  dem tlerzen,  klagte  er es seinem
lieben  Vieh. Einmal  klagte  erseinen  Kummer
der Cieiß, aber  so, dJ  es die Kuh nicht  hören
konnte:  »Do, Oordl,  die Viehseuchistausbm-
chen,  sagaberja  derKuah  nix,  sjesollnit  un-
nütz  Sorgn haberu.  Als am Abend die Kuh
nicht mitgleichem Eifer frBß wiesonst,  hatte
derEiauerdieCieißimVerdacht,gep1audertzu
haben.  VorwurfsvollwendetersichandieZie-

ge: »(Joaß1, Cjoaßl, hast epper wohl niä»ts
gsagt?«
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DasWetter  warzuschlecht,  die Karten  zu teu-

er, die So1idarität  der Medien ließ zu.wün-

sch.en übrig.  Wie auch immer:  das Pfingstfe-
stival  desVqranstaltungszentrums  Utopiaen-
dete mit  einem  Millionenflop.  Se'ither geht es
ums nackte  Überleben.  Eine Unterschriften-

aktion  prominenter  Innsbrucker  und eine Fi-
nanzspritze  der Stadt verhinderten wieder
einmal  den Schwächetod  des verdienten  Eta-
blissements.

Natürlich  ist im Tiroler  föndestheater  von

einemsoIchenSchwächetodnichtszu  bemer-
ken. Dort  geht  alles seinen von Regierung-
spartei,  Ki;heundCiewerkschaftabgesegne-

ten Weg, obgleich der pl0ährlichefinanzflop
-  Abgang,  wie das vornehm  ausgedrückt

wird  -  weit  über lOO Millionen  Schilling  be-
trägt.  Am RennwegdarföerrWlasaksein  wel-
tanschaultches  Opus-Dei-Theater  betreiben,
dasStück+iDerseideneSchuh«vqrleererriund

dieOper»r'liniVeii  vorhalbleerem  tiausspielen

lassen. Er muß für  die Folgen seines Gesch-
macks ja nicht  se1bst aufkommen.  Kein
Mensch  käme  aufdie  Idee, ihn wegen  fahrläs-
siger  Krida  anzuzeigen  und über  das föndes-

the-ater  den Pleitegeier  zu tiängen.  Denn die
Aufführungeinermodernen0pertsteinever-

dienstvolle  Sache. Daran zweifle auch ich
nicht.  Interessant  hingegen  ist, wie sehr mit
zweierlei  Maß gemessen  wird. Wenn die soge-
nannteZwetdrittelgesellschaft,  inderesetner
Mehrheit  der Bevölkerung  gut  geht, ein gro-
ßer Rest ist arbeitslos und schläft unter der
Brücke,  wenn diese Zweidrittelgese1lschaft
eine t'lorrorvision  der Zukunft  sein sollte, in
der  Kulturist  sie längst  Gegenwart.  Literatur-
referenten  verdienen  im Jahr  mehr als sie an
Geld für  die Literatur  ausgeben  können.  Ver-
lagslektorenkassierenmonatlich,  wasein Ro-
man,  andemeinSchriftstellerzweiJahrelang

arbeitet,  im falleeinesErfolgeseinsjpielt.  Kul-
turpÖlitiker  vergeben Arbeitsstipendien, die
soviel  ausmachen,  wie sie an einem Tag ver-
dienen.

Aber  wassolldasGerede?  Wirhabendoch  das

Treibhausl  Wird das nicht  genügend  geför-

dert? Natürlich!  A1les wird gefördert.  Das

Treibhaus  zum FSeispiel so ausgiebig,  daß ge-

rade die tleiz-, Reinigungs-  und Betriebsko-

sten bezahlt  werden können.  Wenn die Leute

ein Theaterstück  sehen wollen,  dann haben

sie es sich selbst  zu finanzieren:  durch  ßtn-

trittskartenunddurch  saftigeCafehauspreise

züm Beispiel.  Esverstehtsich,  daßangesichts
solcher  Rahmenbedingungen  nur  ein armes
Theater  möglich  ist. Und auch das lebt von
der schamlosen  Selbstausbeutung  derer, die

es unter  den übelsten  ßedingungen  immer
noch  nicht  lassen können  und  bereitsind,  für
700.  -  Schi1)ing pro Abend  ihklusive  Proben-

arbeit aufzutreten.  insgesamt ergibt das

einen Stundenlohn,  aufgrund  dessen kein.

t1t1fsarbei4er mehrvon  seinem  Videorekorder

aufsteht.  Aber  Entschuldigung,  es geht  hier

ja ntcht  um Arbeit,  sondern  um'Kultur. Und

auch nicht  um Kultur,  denn die Damen  und

t'lerren am Rennweg in Innsbruck,  ob links

oder rechts  von der Straße, ganz oben oder

ganz unten,  die wissenschon,  wie man  sich's

richtet,  um auch mitder  Kültureinen  ruhigen
und wohlhabenden  lebensabend  zu errei-

chen.  fis"getit  um die sogenannte  Alternativ-

kultur,  die man etgens erfinden  hätte  müs-

sen, wenn die sogenannten  alternativen  Ku!r

turschaffenden  nicht  böld genug  gewesen

w:ären, sich selbst  zu erfinden.  Denn billiger

geht's  nicht  mehr,

Dabei ist es nicht  nur das Cield. }rgendwie  ist

esschon  komisch,  komischgerade  in derVor-

weihnachtszeit,  in derdieSpielwarenbranche

Triurriphe  feiert. Solange die Kinder klein

sind, ist  das Beste gerade gut  genug.  Iego

und Gratisschulbücher,  Kinderbeihilfen-und

F'reifahrten.  Kaum ist die Jugend  jedochoreif,

um ins Heer eingezogen  zu werden  und dort

als potentielles  Kanonenfutter  zu dtenen,

werden die Jugendzentren  zu herunterge-.

kommenen  ßahnhofshallen,  al1es is( billig

unddreckig,  esseidenn,derJugendlichehält

@enau das für Kultur, was seine elterlichen
Gruftis  ihn als Kultur  gelehrt  haben.

Die Tatsache, wie grenzen1os schäbig  Treib-

haus und Utopia  trotz  aller Großzügigkeiten
behandelt  werden, ist ein Ausdruck  für die

Unfäb!gketf  der älkeren Generak! yil,  den jün-

geren Generationen  ein selbständiges  Leben

zuziierkennen.  Die Alten  bedienen  sich auch

auf  diesei  fö.biet  entschieden  zu gut. Glei-

ches Recht  für  alle wäre hoch ap der Zeit.
Alois  Schöpf

Tiroler  Landesausstellung  1989
Künstier,  tJändler, tIandwerker

iiTiroler  5chwaben« in Europa

Der ßezirk  Reutte -  das Außerfern  -  wurde

im nördlichen  Teil von Schwaben  besiedelt

und kam erst 1485  ganz zu Tirol. Die riord-
Süd-Verkehrslinie  brachte  einen weitreichen-

den kulturellen  und wirtschaftlichen  Aus-

tausch.  Reutte wurde zum wichtigsten  Um-

a sch1agplatz  am Lech. Auf  den Römerstraßen

über den Reschen-, ßrenner- und fernpaß

wurden  im Mittelalter  die tlandels-  und Salz-

straßen  über  Reutte  nach  Augsburg und über

Thnnhe'im in die österreichischen  Vorlande

ausgebaut.

Die i+Tiroler-Schwaben«  waren seitdem  Mittel-

alterals  tIandwerker,  Händlerund  Künstlerin

ganz Europa unterwegs:  als Saisonarbeiter

und Schwabenkinder,  als Stukkateure,  Bau-

meister  und Maler, als ilandelsleute  in den

Niederlanden,  Frankreich,  der Schweiz und

DeutsÖhländ:  sie alle trugen  dazu bei, daß die
»Tyroler«  weltbekannt.  waren. Getragen  von

den Zunftorganisationen  hat  sich das Ciewer-

be mit  speztfischer  Ausprägung  entwickelt;

chern  dieses Spektrum.  Aufgrund  der Mobi1i-

tät  der Menschen  wurde  der Lebensstandard

unddieWohnkulturentscheidend  beeinflußt.
DieberühmteMalerfamilieZeillerimsüddeut-

schen und niederösterreichischen  Ku)tur-

raum, der große europäische  Maler Joseph
Anton  Koch aus dem Lechföl  in Rom, der Li-

thograph  Johann  Anton  Falger in München

urid Weimar sowie der Kirchenmusiker  Pater

Singer  in Salzburg,pind  nur  einige  markante

überregionale  Erscheinungen,  welche diese

reiche Kulturlandschaft  auszeiChnen,

Das Wechse1spiel von Kultur  und Wirtschaft,

von t'Iandel,  Gewerbe  und Kunst  hat  das Bild

des ßezirkes  entsctieidend  geprägt.  Das Wir-
kenderiiTirolerSchwaben«  in Europaund  den

Rückfluß  ausländischen  K41turgufes  bewußt
und erlebbar  zu machen,  tst Ziel der Tiroler

föndesaus.itellung  1989  in Reutte.

CIECrEriWARTSLITERATUR  -

X in  Paris

Michael  ßrodsky  ist fast ntemandem  in Buro-

pa bekannt,  gerade noch,  daß er manchmal
mit  dem r'lobelpreisträger  Joseph ßrodsky

verwechselt  wird. Michael  fSrodsky zäh]t si-

cher au den wichtigsten  US-Schriftstellern

der Gegenwart.

Da natürlich  in Europa  alle damitbeschäftigt

sind,  ltalienfürdieFrankfurterßuchmessezu

erschließen,  haben nur wenige Menschen
Zeit, sich um gute  Literaturzu  kümmern.  Da-

bei wäreeshöchsteZeit,  daß man  dieTtxte  M.
Brodskys  ins Deutsche  übersetzte.

Michael  Brodqky  könnte  man als den Erfinder

selbstfressender  'Jtxte bezeichnen.  Schein-

barharmlosbegtnnteineGeschichtean  einer

Straßenbiegung,  ohngZeitangabe  hat  die Ge-
schichte  oft  schon  auf  der ersten  Sette einen

unerwarteten  tlöhepunkt,  und dann begin-

nen die Probleme.  Die Probleme  sind auf  den

Autor,  Leser und die ftguren  gleithermaßen

vertei1t. Es kann sein, daß man eine Seite
halbwegs(nichtnursprachlich)entschlüsselt

zu habenglaubt,  aberin  derZwischenzeit  hat

sich der Ttxt  an einer anderen  Ste1le selbst

zerstört.

Die Jüngste  Geschichtensammlung  i+X in Pa-
ris« liefert so1che Beispiele..Dreizehn  Cie-

schichten  eines modernen  Meisters, steht  la-

konisch am Cover. Und fürwahr,  jede Oe-

schichte  ist ein Meisterwerk.

WerstcheinmaIfüranstrengende,  heimtücki-

scheundden  LeserherausforderndeLiteratur

entscheidenwill,sollsichgleich  in iiXinParis«

stürzen.

MichaelBrodsky:XinParis.  13Cieschichten.

r'lew York: Four Walls Eight  Windows 1988.

186  Seiten. 9.95  Dollar.

Miciiael  Brodsky,  geb. 1948,  lebt  in Ne.w York.

Schrieb  u.a, »0etour«,  ++X-Man« und iiCircuits«.
Helmuth  Schönauer

Gemeindeblatt  16.12.88
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FfauMithe  landeck

Sonnfög,  18.12.1988,  4.  Adventsonntag,,
9,30  Uhr  Fami1iengottesdienst  mit  Gedenken
anJosefaThurner,  verst.  ßltern  und Oeschw.
Landerer,  ffans  'Jöchler,  Anton  Soratru,
19 Uhr  Adventliche  Buß-Feier  und f,uchari-
' stiefeier  mit  Gedenken  an Robert  und  Lina
Steiner,  Verst. d. Fam. Majewsky,  Annemarie
Vogt,  Martha  und  Otto  Höck,  Markus  Köhle

. Montag,  19.12.198ä, 19.30  Uhr  Rosenkranz,
gestaltet  *on  den frauen

Dienstag,  20.12.1988,  19.30  Uhr Euchari-
stiefeier  mit  Gedenken  an Heinrich  Schmid,
Anni  Piser und There'sia Wabnegger,  Walter
Seiwa1d, Maria  I"leururer

Mittwoch,  21.12.1988,  6 Uhr Rorate  mit  Ge-
denken  aü alle Kranken  aus unserer  Pfarrge-
meinde

Donnerstag,  22.12.1988,15  bis  18  UhrBeich-
te, 19.30  Uhr Eucharistiefeier  mit  Ciedenken
anJohannaStecher,  01gaSchranz,  Maria  und
Ciottlieb  Pfeifer,  Paula Schwarz

neifög,  23.12.1988,  19.30  Uhr  t,ucharistie-
feier mit  Ciedenken  an Tina und  Hermann
Schaufler,  Marianne  Gufler,  Anna  und  Albert
Pfeifer,  20  bis 21 Uhr Beichte

Samstag,  24.12.1988,  tleiliger  Atiend,  9 bis
12 Uhr Beichte,  17  Uhr Kindergottesdienst,
22 UhrMette  (musikalischeGestaltungdurch

den Kirchenchor)  mit  Gedenken  an Albert
Spiss,  HermannWeisiele,  AlfredWinkowitsch

Anna  Schmid

Sonntag,  25.12.1988,  Hochfest  der Geburt
unseres  HerrrIJesusChristus,  9.30  Uh1 fmi-
liengottesdienst  mit Ciedenken an Anton
Fink,  Walter  Steiner,  Johann  ßrtl,  Rudolf  Pin-
tarelli,  Sigurd  Jarosch,  19  Uhr  Abend-
Eucharistiefeier  (musikalische  Ciestaltung
durch  den Kirchenchor)  mit  Gedenken  an
Alois,CierlindeundKathrintfueber.  -

Fi'a»Mthc  rt,rien
Sonntag,  18.12,1988,  4.. Adventsonntag,
8.30  Uhr  tl1. Messe für  verst.  Eltern  Pöll und
Nöbl und  für  Verst.  d. fam.  Kofler  und Putz,
lO Uhr  Hl. Messe für  die Pfarrgemeinde  und
fürVerst.  d. Fam. KöSsler,  19  Uhrt'Il.  Messe für
Albert  Wachter  und  verst.  Eltern  Walch und

für Rosa Dolzer  und ArKlehörige
Montag,  19.12.1988,  7 Uhr  tIl.  Messe für  Mar-'
tina  Althaler,  19 Uhr Rorate  für  Roman  Tilg

und Verst. d. ram, Mun@enast, für f,rnst
Sprenger  und Serafin  Tilg und für Johann
Hainz

Dienstag,  20.12.1988,  7 Uhr  ttl.  Messefür  Le-
bende  und Verstorbene  d. Fam. Anton  Wohl-
fahrter,  19  Uhr  Rorate  für  Verst.  d. Fam. Plan-
kensteiner  und für  t'Ians tIauser  und  für  Al-
bert  Regensburger  a
Mittwoch,  21.12.1988,  7 Uhr Rorate  für  Karl
und  Mathilde  Kofler,  für  Franz  Steiberger,  für
Lebende  und Verstorbened.  Fam. Maschler
und  Plattner  und  für  AnnaJehle,  18  Uhr  Kin-

dergebet

Donnerstag,  22.12.1988,  7 Uhr  HI. Messe für
Verst.  d. fam.Stocker,  fürMarianneSchIattin-
ger, 19  Uhr Rorate  für  Otto  Guem  und  Anton.
Köll

Freitag,  23.12.1988,  7 Uhr  fü. Messe f. Verst.
d, ram.  Fuchs,  19.00  Uhr  RoratefürMariafüi-
se Bergthaller,  für  Franz  Wille  und  franz  Part1
und  für  Rudolf  und Stefanie Schimpfößl
Samsfög,  24.12.1988,  fü. Abend,  17  Uhr  Ktn-
dermette  mit  Hirtenspiel  für  E1te:rn Sailer,
0ringingerundl.Thurner,  fürRudolfKrismer
Jhm.  undfürJosefPutz,24UhrMitternachts-

mette  für den/die  Letztverstorbene(n)  der
Pfarre

Ffaiikiitht,  ZafflS

Sonntag,  18.12,1988,  4. Adventsonntag,
8.30  Uhr Rorate als Jahresamt  für Hans
Schweisgut(OberländerSängerrunde),  10.30
UhrJahresamtfürJosefI'1ammerl,  19.30Uhr
Adventandacht

Montag,  19.12.1988,  7.15  Uhr  RoratealsJah-
resamt  für  Alois,  nanziska  und  Paula

Schweisgut, 10 Uhrß4tstunde derFrauen für
die Kranken

Diensfög,  20.12.1988,  19.30  Uhr Rorate  als
Jahresamt  für  Roman  8tetner  und  für  Koleta
Kofler

Mittwoch,  21.12.1988,  7.15 Uhr Rorate  als
Jahresamt  für  Maria  Raggl

Donneistag,  22.12.1988,  Ciroßer Beicht-
abendl  8 Uhr Rorate  a1s Jahresamt  Elfriede
Baldauf  mit  Kommunion  der  Volksschule,  19
Uhr  )Seginn der Beichte!

Freitag,  23.12.1988,  7.15  Uhr  Rorate  als Jah-
resamt  für  Gebhard  Zoller
Samstag,  24.12.1988,  Hei1iger  Abend,  7.15
Uhr  Rorate  äls Jahresamt  für  Verst.  'd. Fam,
Lechthaler,  von  15  bis 18  Uhr  Beichtgelegen-
heit,  22 Uhr  Weihnachtsgottesdienst  für  die
Pfarrfamilie  und für  verst.  Angehörige
Sonntag,  25.12.1988,  Hochfest  Weihnach-

tena, O.30 Uhr ffl. Amt n4ch Meinung (st,),
10.30  Uhr Festgottesdienst  mit  Jahresamt
für  Andrä  Cirüner,  19.30  Uhr  Jahresamt,für

nanz  Lambacher

PföiiMitfü  niuggen

Sonntag,  1Ei.12.1988,  4. Adventsonntag,
9 Uhr hl. Amt  für  die Pfarrgemeinde,  10.30
Uhr Kindermesse  für  Maria  Forti  und Josef
und  f,lsaStockhammer,  ab 19  Uhrt5eichtge1e-
genheit,  19.30  Uhr H1. Messe für  Leo Wieder-
in, tlugo  Kopp  und Maria  Ahrer
Montag,  19.12.1988,  19.30  Uhr Rorate-Amt
nach  MeinungWeinseisen  und  Paul Prantauer
Dienstag,  20.12.1988,  19.30  Uhr Jugend-
messe  für  Friedolin  Röck  und  Andreas  Hofer
sen.

Mittwoch,  21.12.1988,19.30  UhrRorate-Amt
für  verst.  -Angehörige  Wolf  und  für  Verst. d.
ram.  Alois  Platt

Donnerstag,  22.12.1988,  16.30  Uhr  Kinder-
messe  für  tIi)degard  Pfeifer  und  verst.  f,ltern
und  Geschwister  Gasser  a
Frgitag,  23.12.1988,  9.45  Uhr Weihnachts-
Schulmesse  für  Verst. der Fam. Pircher  und
Alfred  U1sess und f'rieda  Sieberer,  19.30  Uhr
Weihnachtsbußfeier  für  alle  mit ßeichte
(Beichtaushilfe)

Samstag,  24.12.1988;  til.  Abend,  8 Uhr hl.
Rorate-Amt  für  verst.  Götsch-Ahler  und Ru-
do1fund  OlgaZanger1,  15bis  18  UhrBeichtge-,
legenheit,  24Uhrh1.  Christmettefür  KarlGin-
ther  und Erwin  Ascher

Arbeitüamt

I qnrlHJ
T*I.  (0!$442)  2616

 Wir  suehen:

Kalkulant(in)  -  Praxis im Elektrobereich,
t'Iochbautechniker(in)  mitabgeleistetem  Prä-
senzdienst,  Maschinenbautechniker(in),

Raumplaner(in),  Elektriker(in),  rliesenie-
ger(in),  Rauchfangkehrer(in),  Thnkwart
(m/w),  Konditor(tn),  Fleischereiarbeiter(tn),
Verpacker(in),  Verkäufer(innen),  Verkaufshel-
fer(in),  Autoverkäufer(in),  Apothekerhe1-
fer(in),  Kassier(in),  ttaushaltshilfe  (m/w),
Damen-  und Herrenfriseur(in)  mit Praxis,
8chi1ehrer(innen),  -  werden  auch  angeleröt,
Autobuslenker(in),  Stallbursch
Bei a)len Stel)enangeboten  erfolgt  eine min-
destens  kollektiwertragliche  Entlohnung.
Es liegen  zah1reiche  Stoellenangebote für  die
Wintersaison  1988/89  auf.

Ausstellungseröfflnung  am

12.  Dezember  1988

Moderne  Landschaften  im romantisch  natu-
ralistischen  Stil  zeigt  die Hobbymalerin  Imel-
da Roswitha  Draxl  vom 12,  bis 31. Dezember

1988  in der  Spar- und  Vorschußkasse  fönd-
eck, Malser St4e  29.
Wirer1auben  uns,  Sie recht  herzlich  zur  Eröff-
nung  am Montag,  den 12. Dezember  um
19.00  Uhr einzuladen.

Sparvor  föndeck

Imelda  Draxl

Bezirksjugendsxngen

Landeck

Am  Donnerstag,  den 22. Dezember  1988  fin-
det  im  Festsaal  der  Hauptschule
Zams/Schönwies  ein  Bezirksjugendsingen
statt.  Beginn:  8.45 Uhr. Zahlreiche  Chöre,
Sing-  undSpielgruppenderVolks-  und  Haupt-
schulen  des ßezirkes  Landeck  haben  sich  zur
aItilnahme  gerneldet.  E1tern und alle Musik-
freundesind  zu dieserVeranstaltung  herzlich
eingeladen.

Die  Organisatoren



Irols KürÖchner und der heimische  Pelzhan

el werden auch in diesem Jahr keine Felze

ün bedrohten  Tierarten  anbieten.  Sie beken-

en sich voll zum Tierichutz  und zur Einhal

mg des Washingtoner  Artenschutzabkom

lenS.

lit dieserAussage  reagier(  die Standesvertre

yng. die Tiroler Innung  der Küischner,  auf

)ngste Aussagen der Umweltministerin  Ma-

iliesfIemming,siewerdesich  heuerzu  Weih-

achten aus Ciründen des Tier- und Umwelt-

chutzes keinen Pelzmantel  kaufen. sondern

ich allenfafls mit einem Kunstpelz  begnü

)er Tiroler Innungsmelster  Franz Schwam

nenhöfer  dazui »Den Eioykotföufruf  derlMinl-

terin  können  wir nur  als üble Polemik  gegen

mser tlandwerk  deuteni.  Die synthetische

lerstellung  eines Kunstpelzes belaste die

imwelt  wesentlich  stärker  als die Verarbei-

ung natürlichen  Materials. ZurKritikderUm-

veltrninisterin  an der farmtierhaltung  sagte

hwammenhöfer,  daß die Tiroler  Küischner

edes Eingreifen  gegen MißsUnde  begrüßen.

itatt  Pauschalurteile  zu rällen. süll aber die

4inisterin für die Einrührung  der vorbildlf

:hen skandinavischen  Oesetzgebung  in

5sterreich för  die Farmtierhaltung  sorgen.

Mrsuchen

Putdrau
fürtägIich

ca. 3 Stunden.

ThI. 05442-5044

Süche Frau.oder Mädchen für

teilweise Küche, Service und

Kiosk. Jahresstelle,
Bahnhofsrestaurant  Landeck,

Tel. 05442-2425

HsnüL
IhrMetzger

Hasn2
nxrMetz9

UnSer' xo@ix@bi-s,1412.88
:es!!a' ig!"='of ,  735
(051Dßfi (%/11Y;9-t% : : :=
iitabge'@ge' >  '. : ö

!oog  4  ' »

1'  sBo"iiNerSCHl; ', m  3 '4',

Süche Frau oder Mädchen für  d! ,e w'r

OTeTSl: oaS5T4au4r2E:n2{.ffla51 l5rB feiertage

STELLENAuSSCHREIBuNG

Bei der Stadtgemeinde  Landeck

kommt  die Stelle eines (einer)

Jugendbetreuer

(Jugendbetreuerin)
zur Neubesetzung.

' [)ie ausgeschriebene  Stelle umfaßt  die

Betreuung  des Jugendzentrums  inkl.

Organisatiün  und Durchführung  von

Veranstaltungen  sowie  individuelle

Jugendbetreuung  in Zusammenarbeit

mit anderen öffentlichen  Institutionen.

IhrMetzger

HsruüL
IhrMetzger IhrMetzger

a

r

.i
J

I

' Danksagung
' Für die emiesene Ameilnahme am plötzlichen  Tode unserer  1ieben  Mutter,  Frau

Aloisx'aStechergeb.uorher-

sagen wir a[Ien Verwandten, Freunden und Bekannten ein herzliches  T/ergelt's  Gott.

Umeren besoraderen Dank möchten wir aufdiesem Weg Herrn Pfarrer Heinrich

Thurnes sowie dem Hausarzt Dr. %lter  Stefan und Herrn  Dr. Friedemann Czerny

, aussprechen. Dem Kirchenchor Fließ ein aufrichtiges Darxke für  die feierliche
I Umrahmung  des Sterbegottesdienstes.

I a

, Fließ, im Dezembü  1988 '  Max  Stecher  und  Lütte

I #  Illilil
 ii

Bewerber  sollten Praxis iri der

Jugendarbeit  odei  eine Ausbildung  für

einen pädagügischen  üder sozialen

Berut  nachweisen  können,  event.

auch Studenten  einschlägiger

Fachrichtungen.  Das Mindestalter

beträgt  24 Jahre.

Erlordarliche  Unterlagen:

Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschafts-

nachweis,  Ausbildungs-  und

Dienstzeugniöse,  handgeschriebener

Lebenslauf.

Bewerbungen  mögen bis längstens

13.1.1989 beim Stadtamt  Landeck

" eiri'geieicht  werden.

Der Bürgermeister

(Reinhold.Greuter).



Heimwäscherin  gesucht  für  alleinstehenden  Herrn  in Zams.  Tel. Sa/So
05442-39362,  wochentags  05222-316442.  Postfach  A-6511  Nr.  12

*,,,o" 1c,nfü@9H Imll('j

GewfönzahIenderZiehungvom  1L'12.88

21 24 35 41 43 44  2

(Ohm.  Gewöhr)

1 Sechser  zu
1 Fünfer  +  ZZ zu
141 Fünfer  zu je
10.530  Vierer  zu je
227.748  Dreier  zu je

1l 230.325.  -
3,7  43.44l  . -

39.823.-
711.-
41.-

50.  Runde,  10./11.  12.1988

Mannichafl  1

j'J'l Arsenal

F!  Liverpool
F!, Queens P Rangers
jaq West  Ham United

d

',i,  Coventry

6, Newcastle  Uniföd

7. Middlestxough

8, 4CTorino
9, Inter Mailand

10 . Ast.oli

11 . Cesena

12 , Como

Manniehaf12

: Manchester  Uniled

Nomich

Everlon

: vouenham

: Deiby  County

: Soulhampton

: Chaföon

'. AC Mllan

: Juvenfus  Turin

: AS Roma

: Malanfa

: Fiorentina

1 l
2 l
3 .l
4 ,l
5 ,l
6 §

7 l
8 ,l
9 ll
io )
11 ,l
12 Ö

1 l
2 l
3 .l
4
5 ,l
6

7 l
8 ,l
9 ll
io )
11 ,l
12
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Sehr  gut  erhaltene  Micheline  Winterreifen  145  R 13  mit  Felgen

günstig  abzugeben.  Zangerl,  Grins  26, Tel. 05442-27915.

der  Leistungsgemeinschaft
Das  praktische  Weihnachtsgeschenk
kann  in SO Mitgliedsbetrieberi
eingelöst  werden

Ihre  eiqene  Bank

Christbaumverkauf
Die  S+adtgemeinde  föndeck  bringt  hiemit  zur  Kenntnis,

daß  der  Chrisfbaumverkauf  am  Samstag,  den  17.12.1988

in der  Zei+  von  8.00-13.00  Uhr,  im Hofraum  des

Kindergartens  Urichsfraße,  durch  einen  Händler

vorgenommen  wird.

Der  Bevölkerung  wird  bekanntgegeben,  daß  eine  wei-

tere  Christbaumabgabe  von  sei+en  der  S+adtgemeinde

föndeck  nicht  mehr  erfolgt.

Gleichzeitig  wird  darauf  verwiesen,  daß  das

Selbstschlägern  von  Christbäumen  un+ersogt  ist  und

Zuwiderhandelnde  rqit  Strafmaßnahmen  zu rechnen

a haben.

Der  Bürgermeis+er  Reinhold  Greuter

Aufnahme  des  Winterbetriebes

ab  Samstag,  17.12.1988
Verbilligte  Saisonkarten-Aktion  der  Vereine

nur  mehr  bis  20.12.1988.  Gültigkeit  der

Karten  bis 19.12.1989.
0::2,-

. lalallaa  aa«  i
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Danksaunnu
-  ==-"ö"--a

Tief  ergriffen  von den vielen  Beweisen  aufrichtiger  Anteiln  ahme, die uns in den traurigen  Stunden  des Abschiednehmens  von

meinem  lieben  Gatten  und unserem  besten Vater, Herrn

Hubert  Metzler  Kfz-Mechanikermeisteri.R.

zuteil  wurden,  möchten  wir  allen  Verwandten,  Freunden,  Bekannten  und Hausparteien  unseren  innigsten  Dank  aussprechen.

Für  seine jahrelange  ärztliche  Betreuung  danken  wir  unserem  Hausarzt  Herrn  Dr. Martin  Kössler  sowie Hemi  Dr. Klaus  Bauer.

Allen,  die ihr  Mitgefflhl  durch  die vielen  Blumen-  und Messespenden,  durch  schriffliche  und mündliche  Beileidsbezeugungen

und durch  die große Teilnahme  an den Rosenkränzen  und bei der Beerdigung  ausgedrückt  haben, danken  wir  herzlich.

Es war uns ein großer  Trost.

Landeck,  im Dezember  1988  Phula  Metzler  mit  Huberta  und Seppl

Gattin  rnit  Kindern
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aeötung
Hausfrauen!

Sie t'iaben  gute
Koctikenntnisse?

Sie wären  für  einige
Stunden  VOn Zu Hause

abkömmlich?
Dann  sind  Sie bei  uns

richtig.
Beste  Entlohnung,  Kost

und  Logis  freil
Tel.  05447-5812

Oder  5570.

Frauen

Zentrum

Frauen-

Haus

Frauen helfen Frauen
Museumstraß@  10/I.,  6020 Innsbruck

Montag  bis Frei1ag von 9 bis 14 uhr
durchgehend  und nach Vereinbarung

Teleion  (05222)  20977

Suchen  sell

20 Better

8uche  ab

Ab  sofort  2

Spürr, prehalbi-,föuiulm YJäl II Q@@I
Suche  nette,  selbständige

VERKAUFERIN

Teleion  (05222)  20977  " Ab sofort Zahlkellnerin,  Buffethilfe,  Jungkoch  gesucht.
Hotel  Tirolerhof,  6534  Serfaus,  Te/. 05476-6236.
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Das  Gemeindeblatt  erscheint  wö-
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120.-.  Bezahlte  Texte  im Redak-

tionsteil  werden  mit  (A(izeige)  ge-

6500  landeck

malser  straße  16

tel.  05442-2464

STARLET  40 mit  Koffer

Akkorde  1 chörig.  Gpwicht:  4,3  kg.

S6  s 210  - incl.  20%  Mwst.

Musizieren  in der  Schule,

zu Hause,

bei  Veranstaltungen...

Musik  fördert  die  Gemeinschaftl

kennzeichnet.
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